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Daß der gegenWärtige £EeNs! für eschatologische Erwarfungen ansprech-
bar 1st, zeig der Kommunismus m1T seiner 2anz 1ıTrdischen Eschatologie Uun!|
die erfolgreiche Propaganda der Sekten, die eschatologische olinungen
nanren. Die Erklärung der Apokalypse 181 aktuell. Der ertfasser
will dem „überarbeiteten eelsorger‘' eiNne Grundlage für die ibelstunde
und die biblische Predigt bieten Zur üllung dieser Aufgabe ring das
Buch Tel Vorzüge mit Es 1st Wwissenschaftlıch gut undiert, bietet die
Ergebnisse der eutigen Exegese und gesteht ein, eine endgültige
Deutung SEe1 N1C} gefunden, als daß zweıilelhafte eorı1en als wahr VOT-
trägt. In die schwierigsten Fragen wird eine gufe inführung gegeben
Irrige eutungen werden angefü un! widerlegt und, Soweıt 1eSs möglich
1st, wIird 1Ne nüchterne Erklärung geboten Als Desonders wertvall
hervorgehoben die Abhandlungen über die apokalyptische Frau, den Antı-
Tist, die ahl 660, das tfausend)Jjährige Reich. 1Ne sorgfäaltige erun
zerlegt den 1ın Einheiten, WwWe die Grundlage für e1inNne Bibelstunde,
Predigt oder sung (Betr  tung) bilden Gute Textanalysen, usammentfas-
sungen un!‘ Überblicke machen die Auswertun: el Die Anwendungen für
das eben S1iNnd dadurch vorbereitet, daß S1e mit Recht dem Seelsorger
überlassen werden können Die Darstellung ist icht wissenschai{itlich trocken,
sondern gehoben, aber leicht verstiäan:  ich un! 1m uten 1Inn populär. Neben
den anderen neueren Kommentaren ZUT ADpokalypse darf dieses Werk seine
Geltung beanspruchen; der Praxıis erwachsen, kann der raxXls gute
j1enste erwelsen.

St. Pölten Dr. Alois Stöger
Geschichte der katholischen 1r! für  E: ule und Haus in Überblicken.

ear  1ite VO:  3 Dr. eo. ern i Band Die apostolische e1it.
Das Christentum und die heidnische ultur. 1950 and I1 Das
Christentum und die abendländische 1953 and 111 Das
Christentum un:! die moderne ultur. 1954 Freiburg, erlag er
Halbleinen geb. S  nd und II 7je 9.80, Band 111 3.830

Wie ein bunter ePP. jeg in diesen Trel Bänden die ‚eschichte der
1r von der apostolischen e1t bis herauf 1n uUNseTe Epoche VOLT uns Für
die Beurteilung einer Geschichte der katholis  en Kirche ist vor allem die
Frafge wichtig, welcher Mittel Ssich der Verfasser 1en hat, eine mOg-

objektive Darstellung des umfangreichen und verschiedena  igen tof-
fes gewährleisten Natürlich ann in einem solchen Falle eın intensives
Quellenstudium Lür alle Partien verlangt werden. TOtzdem mussen WITr
anerkennen, daß WIr gerade 1Im ersten an: oit aterz1ı finden, ZUm1n-
dest aus zweiter Hand Für die eschichte des Altertums wird die Legende
stark herangezogen denken WIr 11U:  —$ die Schilderung der Wirksamkeit
der postel und den Aufbewahrungsort ihrer angeblichen Reliquien (I,

AT Aın d’e Apostelgeschichte und die Briefe des eiligen Paulus VeI-
hältnismäßig weni1g ausgenuütz SINd (I, 832—84

iıne solche Darstellung muß sich natürlich auf die bisher erschienene
Literatur tuüutzen An vielen Stellen wird sichtbar, W1€e eifrig sıch der Ver-
1asser ın die verschiedensten Publikationen vertle hat. Te Schuldienst
(1} werden hier ühlbar. Dieser mMstand macht aber auch verständlich,
Warum gerade die iın den zwanzıger un dreißiger Jahren verbreitete Lıtera-
tUr, selten die eUeTEe und neueste auferscheint. So werden Lortz, Ge-

der Reformation 888 un 29), und nwander, Die eligionder enschheit (L, 233), ın veralteter Auflage zitiert. Jedin, Geschichte des
Konzils VO  — Trient, IS 1951, wurde nıcht benützt. Be1l äalteren ern
WIrd oft das Erscheinungsjahr verschwiegen (IL, 100) bın überzeugt, daß
gerade die Abschnitte über die Glaubensspaltung und die orbereitungen
ZU) onzil Von Trient anders ausgefallen waären, Wenn die neuesten KErgeb-
nısse auch Berücksichtigung gefunden hätten. In einem Zeitpunkte, da dıe
Annäherung der beiden Konfessionen TOTZ aller Schwierigkeiten weılıter
als jemals gediehen ist, MU.: eine So. Unterlassung bDbedauert werden.
„'I‘heol.-prakt. Quartalschri.: SEn 1955
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Auch sonst rd es einem weithin bewußt, daß diese drel anı aus der

Praxis erwa  sen S1INd. Das ist  ein Vorteil, der iıcht unterschätzt werden
darf Es WIrd nıcht allzuviıel Kenntnissen vorausgesetzt un Sar manches
auch noch dogmatisch naher erklärt, den Schülern un! Lesern iıcht
ohnewelters verständlich waäare. Gute graphische Darstellungen verleben-
igen für das Auge den Gegenstand Die Kehrseite eines solchen nterneh-
INe liegt aber darın: fand 1ne wenig sorgfältige Überprüfung sSta  'g
und blieben manche unrı Angaben stehen. Da bereifs 1ne italienl-
sche Übersetzung des Werkes angekündigt WIrd (IIL, orwort), darf ich einige
Punkte ZU  — Berücksichtigung mpfehlen Das erste‘ Papsts  ı1sma iın der

U 1r nat icht Ovatıan (1 170), sondern schon dreißig re UV! 1DDO01yY
herbeigeführt. Es ist unerfindlich, W1e der 430 verstorbene Augustinus (4: 134)
die ntscheidung des Konzils VO  - Ephesus aus dem re 431 mi1t dem enk-
wurdigen usspruche „ROomMa ocuta aul finıta“ grüßen onnte (I, 14(93)
„Causa nıta est“ rief Augustinus schon mehr als zehn Jahre vorher ın einer
Predigt aQus, nachdem auch durch aps Innozenz die VO  =) den nord-
afrıkanischen Bischöfen ausgesprochene Verurteilung der rrienre des Pe-
agilus Destätigt worden WAar. Als Vorsitzender des Konzils VO  - Ephesus fun-
gierte icht TL VonNn Jerusalem; ler liegt offenbar eine Verwechslung mit
Cyrill VOoO  - Alexandrien VOT (vgl 1, 192) Die Einhardstelle bezüglich der —>

geblichen Überraschung Karls des Großen anläßlich der Kaiserkrönun: nımmt
der Verfasser ernst (ITL, 72) In der damaligen Zeıt annn auch noch
icht VO  v einem römischen Kailser deutscher ation die Rede eın (vgl IZ,

und Die Kardinäle bezeichneten beim ONKlave rbans AL nach dem
Eindringen des römischen aus Ur! FTrancesco Tibaldeschi, icht
Tedeschini als erwählt (IL, 231) Heinrich VIIlL hnhat icht einmal die ichtig-
keitserklärung seıner ersten Ehe durch den servilen Erzbischof Thomas Tan-
1Ner abgewartet, Anna Boleyn sah ja schon der Niederkunf{t en also
hat den Weg ZUTr uen Ehe icht erst Cranmer freigemacht; vgl. I1L1, 61)
Auslassungen Sind bei einer Kirchengeschichte ın Überblicken aum VeTlr-

meıljden. hätten das innerkirchliche Lebe:  $ 1m christlichen Altertum und
die Verfassungsentwicklung vielleicht auch nieresse mehr beansprucht.
Die Inquisition 1im Mittelalter und die politische Gegenreformation e1in-
1e] des DreißigJjährigen Krieges oder 1ne eiwas ausführlichere Schil-
derung der organge eim Vatikanischen onzil häatten noch manch auf-
klärendes Wort verdient.

Der Verfasser liebt anerkennenswerterweise 1m allgemeinen eine kurze,
gedrungene arstellung und S1e auch dort Del, sicher aus DECI-
sSoNIUL  er Neigung ust verspürt a  ; mehr chreiben (s Kolping; I42,
209) Wir aben auch Verständnis afür, daß ein Rheinländer seine one
eimat 1e darum sehen WI1r xx darüber 1  nweg, da e regor VIL.:
noch als Hildebrand gleich einige Te 1n Köln verbringen 1äßt, und War
Dis dem ode Gregors VI Dieser STIar aber schon 1047, also eın Jahr
nach seiner Abdankung oder Absetzung, und Leo st]ıe icht erst 1059,
sondern schon 1049 ZUT höchsten kirchlichen Würde .DO: Da ble1'bt für
einige reAufenthalt in Köln wenig Spielraum (IL, 89) Süddeutschland un!
Österreich liegen ıcht sehr 1mM Gesichtsfeld des Verfassers. So ommt das
weltberühmte Augustiner-Chorherrenstift St Florı1an einer Stelle lie-
gen, der Heilige das and geschwemmt wurde, der NnNns (3 240)
"T’rösten WITr Uu1NsS, auch Dokkum ljeg nicht der Zuidersee (L, Von der
mMmMmerhnın schon 1365 erfolgten päpstlichen Bestätigung der nNnıversıta Wien
schweigt der Verfasser anla der allgemeinen Aufzählung aller Univer-
sıtäten (IL, 160) un befreit die altehrwürdige Kaiserstadt schon 1681 VonNn den
en (IT; 12) afür. wird Salzburg der hre teilhaftig, urch Bartholo-
mAäaus olzhauser die Stiftung einer frommen Weltpriestervereinigung erlebt

haben, obwohl diese in Tittmoning, Bayern, erfolgte, allerdings
die Salzburger Erzbischöfe ıne Burg hatten GLI 98) araus arf keineswegs
eine Gegnerschaft des Verfassers gegenüber unNnseren Gebieten erschlossen
werden, denn nkonsequenzen ähnlicher begegnen auch el anderen
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Gelegenheiten. So stirbt Bonifaz VIII 1mM Jahre 1303 74jährig; bDer schon beiseiner Wahl ist Jahre alt (IL, 216, 224) atsaäa!ı wissen wır ıchteinmal EeENAaAU, Wann geboren wurde
1240 angenommMen.

wırd die Zeit ZzZwischen 1235 und
So zeig sich auch dieser Arbeit, W1e auBerordentiich schwierig 1st,,Genauigkeit der Angaben mit Nüssiger und übersichtliıcher Darstellung Zuverbinden. Wir können TOLZ unleugbarer Vorzüge dıe Fkignung der vorliegen-den Tel anı als Lehrbuch für obere Klassen höherer Schulen, ZU  ; Verwen-dung ın katholischen Organisationen und Dprıvater Erweiterung der kiırchen-eschl  iıchen Kenntnisse Nur mıit ewissen Vorbehalten aussprechen.
Liınz Dr. 0OSe Lenzenweger

6, Jahrhunderts. Geschichte der Pa
Der Aufstieg des Papsttums VvVon den Anfängen D: Ausgang des
Jahrhunderts. Erster and.

pstie VO  j den Anfängen DHis ZMUMTF desVon TFanNz AXaver pelt. Z,weite, T&  -bearbeitete Auflage München 1954, KöÖösel-Verlabei Verpflichtung ZUX Abnahm des Gesamtwerkes 22
Leinen D.2

Wer die Kirche des Jahrhunderts verstitehen will, MUu 1imMMer wieder.KRückbesinnung ben Die primatiale, überragende ellung des Papstes derGegenwart 1st begründet 1m Worte des Herrn un!| iın der Gewohnheit derersten christlichen Jahrhunderte. Kirche und apsttium sSind enge miteinanderverbunden: daher auch die Verflochtenheit ihrer Wir steigen 1mvorliegenden Bande mıift dem gelehrten und erfahrenen VerTfasser, der angeeit In Breslau un! zuletzt 1n ünchen als Ordinarius für Kirchengeschichteätig WAar, hinunter ın as Heldenzeitalter der Kirche, ja ın die Gruft VOoNnSt eier. Lebhaft und greifbar Ireten die herrlichen Gestalten der jJungenKirche VOorT uns hıin. Ihr Opferwille un! inre insatzbereitschaft sınd unl  nBeispiel Wir erleben die Erschlaffung der Schwungkraft ın den Zeiten, dadie Kirche Freiheit un! Förderung geno. Mächtig ragt die estalt einesKonstantin Gr. o  , der mı1t dem berühmten Mailänder esSKr1p VO.Februar 313 die entscheidende Wende herbeiführte. Wir er. die Glau-benskämpfe des un Jahrhunderts m1£, die sonders Osten tief indas Geschehen eingriffen. Wir bewundern aps Leo GrT. und emplindenmit der Nachgiebigkeit selines Nach{olgers, Vigilius, Erbarmen. Wenn auchdas menschliche Element mıiıt allen seinen Schattenseiten, wıie Herrschsuchtund Habgier, oft deutlich ın Erscheinung W}  '3 letzten es können WIr unsdem erhabenen Schauspiele und seiner Zugkraft nicht entziehen, dasOttes gütige Vorsehung auch ın der eschichte der Pä
christlichen Jahrhunderte bietet.

psfe der ersten fünf
Profifessor Seppelt verstie aber a ın einer seinem und seinerErTahrung Ngemessenen Ausgeglichenheit eın rteil abzuwägen. Er VeTrT-meildet Schönfärberei un Sensationsgier in gleicher Weise Er ennn die e1ın-schlägigen Quellen un! zıtiıert im an ıne Unsumme von Literatur,die vereinzelt bis 1954 heraufführt

der Ergebnisse ın der Petrusgrabfrage! Es
Siehe die vorsichtige Behandlungverschlägt dabe wohl kaum etwas,wenn Inzwischen Bihlmeyer-Tüchle, Kirchengeschichte, Teil, und | ner,Patrologie, sSchon wieder ın Auflagen erschienen SiNnd. Wir sınd aIiurgroßem ank verpflichtet, daß diese ıIn der Auflage auf sechs BändeDerechnete eschichte der Papste nunmenNnr in einem Zuge erscheinen wird.haben WIr auch auftf katholischer Seite eın Standardwerk, autf das WIrimmer zurückgreifen können. Es wird aum ın der Bibliothek eines geistignoch wendigen Priesters fehlen ürfen, un! SsSe1ıne Erwerbung sollte LCOTZ,Ja gen der aufrichtigen Offenheit der Darstellung auch V1elen gebildetenalen angeraten werden.

Linz . DDr Josef Lenzenweger
Papst-Anekdoten Von Alfons eyer. Deutsche usgabe des Werkes

„La Papaute Anecdotique“ Übersetzung aQus dem Französischen VO:  - ons
eyer und Alban Haas Spey
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1954, Pilger—\(erlag. Leinen geb.
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